
bestünde us zusammensetzbaren der zusammengesetzten Teilen. Daß das
Wort „Mensch“ ebentalls ein abstrakter Begriff ıst. ] macht C5 zudem noch be-
sonders deutlich, dafß nıcht e1in absolut begrenzbares und endliches Wesen,
sondern ZUT Welt hın offen und hıer unablässıg auf dem Wepge (sott 1st

Frankfurt/M. (19 Schlee

MESCHKOWSKI, ERBERT: Das Christentum ım Jahrhundert der Naturwissen-
schaften. Ernst Reinhardt/München-Basel 19061, 209

„Niıcht Kopernikus ist schuld (oder se1ine Nachtahren 1n der naturwissenschaft-
lichen Forschung), daß die Kırchen heute vielfach leer sıind Die großen Kır-
chen haben viele iıhrer Glieder deshalb verloren, weiıl S1e die Gemeinschaft des
(Gresangbuches der der theologischen Konzeption für wichtiger hıelten als die,
VO  j der Jesus 1m Testament spricht” 201) Wohinter sıch die Theologen,
un ZU' eil auch die Kirchen, vielfach verschanzt haben, ist ein System VON

Begriffen, das Aaus Bildern abgezogen wurde, die einem bestimmten Weltbild
zugeordnet sınd

Dieses ber ist nicht mehr das heutige, besonders nıcht des heutigen Natur-
torschers. Deswegen will MESCHKOWSKI Aaus dem „Wirklichkeitssinn des Wissen-
schaftlers“ 112 heraus „u  er ein1ıge rein theologische Aussagen kritische An-
merkungen Aaus der Sıcht des ‚exakten Denkens‘ wagen” (14) „versucht, A4US
der rücksichtslosen Redlichkeit des naturwissenschaftlichen Menschen un: seıiner
Einsicht in die TrTeENzZeEN aller menschlichen Möglichkeiten eiınen Zugang
ZU ‚Heiligen" gewinnen” (8) Er stellt „Fragen die Theologie, die sich
aus den Eınsichten der naturwissenschaftlichen Grundlagenforschung ergeben“

eın „Anliegen ist CS, das Mißtrauen die ‚Iromme' ratıo wecken“
114 weil INd: „eine theologische Konzeption auch deshalb nıcht akzeptabel
finden darf, weiıl S1e  a ‚befreiend’ oder ‚tröstlich‘ ist 58)

MESCHKOWSKI wendet sich unzulassıge Verallgemeinerungen (61)
uUuNnNanSCMECSSCHNEC Begriffe 63) die verheerende Wirkung offener der versteckter
Zulassung VO  e} ntinomien (98) den TAauU: VO  3 Bıldern (154 155),

die Über- der auch Unterbewertung der Entmythologisierung (184 185
173), Überlastung VO  — Beweisen 164) wendet sıch die unbe-
kümmerte Eingleisigkeit 165) und die Selbstüberforderung der Theologen 168

Selbst faßt MESCHKOWSKI
< 1r fanden, dafß der Mensch des naturwissenschaftlichen Jahrhunderts sich

1n einer durchaus ungemütlichen Sıtuation befindet: Ihm ist die naıve Sicherheit
A&  IN  y mıiıt der enschen früherer Jahrhunderte d ‚evidente‘ metaphysische
Thesen glaubten. Er we1 ber auch, daß NUr der jede metaphysische Frage für
sinnlos erklären kann, der sich einem Mythos, dem ‚Wıssenschaftsmythos’,
verschrei1bt.

Kıs zeigt S1' daß die VO  $ den Kirchen angebotene ‚Sicherheit" dem kriti-
schen Menschen unseTreTr eit nicht hne weiteres vertrauenswürdı1g erscheint. Es
‚stimmt‘ ZU vieles nıicht

a) Das Weltbild der Bibel stimmt nicht.
Die Wunderberichte werden auch für den nıcht hne Einschränkung glaub-

haft, der die renzen der naturwissenschaftlichen etihoden klar erkennt.
C) Das Verständnis der theologischen Symbole ist dem zeıtlichen Wandel

unterwortfen.
d) In der theologischen Literatur findet sıch jelfach ıne chlußweise, die

dem 1n den exakten Wissenschaften Geschulten nicht annehmbar erscheint.
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€) Das mythologische Verständnis der bıblischen Aussagen uührt
Reden ı Symbolen, die VON dunklen Vieldeutigkeit S1N!

f) Es gıbt stark divergierende Meinungen auch ı der zeitgenössıschen T heo-
logie” (190 191)

Mıt Thiıelicke ordert MESCHKOWSKI „den bedingungslosen Sturz die
Wahrhaftigkeit“ Denn „die Geschichte der Kirche ist nıcht DUr die (re-
schichte des Handelns Gottes den Menschen S16 ist auch die Geschichte

menschlicher Süundenfälle, Versuche Gott Weise
‚erkennen‘, der 1U  } eiınmal nıcht erkannt SC1MN 111° Er warnt

davor, Begriffe un Worte überschätzen nicht das SIN ihre Sternstunden,
wWwWenn 1N€ Synode C1in Wort er Gott der die Kırche verabschiedet
ber ann darf INa  — ohl VOonNn großen Stunde der Kirche sprechen Wenn
C1inNn Christ SC1M Hören des Wortes durch C1MN redliches Tun bestatıigt 197

Nur gelegentlich bezieht sıch MESCHKOWSKI auch auf die katholische Kirche
(117 139 191 202) wel ber un echt daß W as überlegt auch tür
S1C gılt Wenn behauptet, 1€ katholische Kirche gehe davon AauUS, daß alle
offiziellen Außerungen der Kirche VOoOnNn Gott iınspırıert seijen“ 139 VCI-
wechselt das vermutlich damıt daß alle lehramtliıchen AÄußerungen der Kırche
als untehlbar angesehen werden

Berechtigt ist MESCHKOWSKI seinen Überlegungen und Forderungen, weiıl
unter Relıgion diejenigen Quellen versteht AQaus denen der Mensch bewußt

der unbewufßt SC1IN Leben gestaltet (75) eNauer WAaIc wohl unter Relıgion
versteht Man, dafß der Mensch AUus irrationalen Quellen bewußt der unbewußt
SC1M1 Leben gestaltet Jedenfalls erg1ibt sich daraus dafß der Mensch mıt SC1INEM
Denken dıe TeENzZeEN respektieren hat die ihm gesetzt sınd

Der Unterschied der und) Wıderspruch zwischen Glauben un Wissen, ZW1-
schen Überzeugung un Einsicht zwıschen erfahrenem Inhalt und ertaßbarer
Erkenntnis zwischen trostvoll Erlebtem un: nuchtern Beweisbarem, zwıschen
dem für den einzelnen Unentbehrlichen und dem für viele der alle Unent-
behrlichen, zwiıischen Wort und Wirklichkeit geht zurück auf den zwischen Er-
leben und Erkennen Denken un Sprechen, Darlegen und Verkünden, Wissen
und Wirken, un ist unauthebbar muß ber wieder DCUu ausgependelt
werden, auch der Theologie Au S1C annn nichts Endgültiges weıl
S16 auf Bilder und Begriffe angewı1esSeN ıst deren Inhalt mıiıt wechselnder Er-
fahrung un Bearbeitung wechselt Um mehr 1st „Sache der Theologie
dem Lehren der Kirche NECUEC Impulse un bessere Einsichten liefern (136
azu rierer Theologische Zeıtschrıift [1957] 90—92

Knapp und klar, ernst und besonnen hat MESCHKOWSKI Gedanken VOT-

gelegt für die iıhm gedankt SC1, auch deswegen we1ı Aaus dem Buch viel
Gewißheit er die Unvergänglichkeit der Religion un des Glaubens,

viel Vertrauen das Denken un die Wıiırklı:  eit spricht
unster Antweiler

PEREZ REMON JOAQUIN 5. ] Agua bendiıta del Ganges Reflejos de CSPIN1-
tualidad Hındu FEditorijal iglo de las Misijones/Bilbao 1961 206 Seiten,
Papierumschlag

Wenn Cein spanischer Missjonar unternımmt ausgesprochen volks-
tumlıchen Buch den relig1ösen Geist der Hındus wiıederzugeben (Untertitel!),
darf INa  — VO  — vornherein erwarten, daß der Ton nıcht auf philosophischen Ab-
straktionen lıegen wiırd deren Ochstes Weltprinzip C1IN unpersönliches bso
Ilutum 1st Das Anlıegen des Verfassers dürfte vielmehr JeENC leidenschaftliche
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